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Dokumentation der Schande Jenas
im Streit um den Reformpädagogen Peter Petersen,
den Jena-Plan und die Universitätsschule Jena 
Anhang zu einem Brief an  Mike Niederstraßer, 
Mitglied der Fraktion der LINKEN im Stadtrat der Stadt Jena ,  
eine Antwort auf den von ihm vertriebenen Band
“Dokumente der Auseinandersetzung zur Umbenennung des Petersen-Platzes in Jena, November 2010 – Dezember 2010” (mit einem Vorwort von Torsten Wolf, Vorsitzender der GEW Thüringen)

Schande über den Reformpädagogen Peter Petersen, der 1933-45 in der Universitätsschule Kinder schützte, aber den Jena-Plan, sein pädagogisches Lebenswerk mit seinem Ehrgeiz, als der große Reformpädagoge in die Geschichte einzugehen, durch die Tiefbraunfärbung seiner Publizistik und seine Vortragstätigkeit für Reichsjugendführung, SS und Wehrmacht dermaßen belastete, dass das Vorzeigemodell der Reformpädagogik heute daran zerbrechen muss.
Schande über die Familie Petersen, der ich vertraute, weil sie mir versprach, alle Petersen politisch belastenden Dokumente herauszugeben, dieses Versprechen 1996 brach und selbst heute nicht bereit ist, die ganze Wahrheit über Petersens Aktivitäten im NS  auf den Tisch zu legen.
Schande über Frau Prof. Dr. Ingeborg Maschmann, Lüneburg, die mir seit 1992 belastende Briefe Petersens von 1933 an den Nazifreund Petersens, Karl Alnor, zur Einsichtnahme verweigert, über die sie von der Alnor-Tochter, Frau Rust, Verfügungsrecht erhielt; in ihrer Autobiographie 2010, die Petersens Belastungen ausspart, erzählt sie nichts von ihrer Entlassung wegen NS-Mitgliedschaft aus der Universitätsschule auf Grund des Kontrollratsgesetzes nach 1945. 
Schande über den furchtbaren Nazijäger Benjamin Ortmeyer, der die Wahrheit unterdrückt, dass Petersen in der Universitätsschule Jena 1933-45 bedrohte Kinder von Eltern des kommunistischen und sozialdemokratischen Widerstands sowie Kinder mit jüdischem Hintergrund und deren Eltern schützte. Zweimal Schande über ihn, der mit Rassismus-Zitaten Petersens die rechtsextreme Szene heiß machte, triumphierend die Anerkennung Petersens durch Neonazis auf einer Webseite den Medien vorführte und der Öffentlichkeit die Morddrohungen präsentierte, die er sich dabei aus dem Lager des Rechtsextremismus einhandelt. Dreimal Schande über ihn, der in seiner Habilschrift ohne Quellennennung aus dem Internet abgekupfert hat und behauptet, die Erstauflage einer Petersen-Schrift gelesen zu haben, obwohl er von einem nicht angegebenen Gewährsmann Falsches abschrieb, ohne eine Quelle zu nennen, im Übrigen keine Ahnung hatte, was der Begriff „Kleiner Jena-Plan“ bedeutet. 
Schande über meinen ehemaligen Doktoranden Torsten Schwan, der Bürger jüdischer Herkunft als ehemalige Schüler der Petersen-Schule, deren Mütter ins KZ kamen, mit einer neuen Art von Rassismus begegnet, und mir vorwirft, ich hätte Judenkinder erfunden.
Schande über Dr. Gisela Horn, Jena,  die 2007 in ihrer Dokumentation über „Jüdische Frauen in Jena“ das Schicksal der Halbjüdin Hildegard Grebe und ihre Entrechtung eindrucksvoll beschreibt. Deren Tochter, Cornelia Cotton, USA, berichtet in ihrer Autobiographie „Schaufenster“ (2008) über ihre Kindheit; Frau Horn weiß aus dieser Biographie, auf die sie mich aufmerksam machte, dass Cornelia Grebe außerhalb der Universitätsschule nach 1933 auf der Straße als „Judenkind“ diffamiert wurde und sie weiß, dass Cornelia Cotton den Reformpädagogen Peter Petersen als ihren „weisen Lehrer“, und im Herbst 2010 nach Kenntnis der Antisemitismusvorwürfe gegen Petersen ihre Schulzeit in der Universitätsschule nach wie vor als ein „Paradies“ bezeichnete. Frau Dr. Horn unterdrückt die Wahrheit und tut alles, damit die Erinnerungskultur an die Universitätsschule als Schutzraum für bedrohte Kinder im NS beschädigt wird. Ihr Mann, Dr. W. Rug kündigte die Einladung des Halb- und Vierteljuden-Theoretikers Torsten Schwan zum Vortrag nach Jena an. Welche Blamage für die Moral Jenas!  
Schande über den „guten Menschen von Jena“, OB Schröter, der das Ansehen Jenas nicht aufs Spiel setzen will, um ohne Rücksichtnahme auf sein Amt, die eigene Partei, die Stadt und die Geschichte Jenas, der Verdrehung der Wahrheit zur Unwahrheit, der Verdrehung der Moral zur Unmoral mit aller Macht entgegenzutreten. 
Schande über den Journalisten Frank Döbert, der im Stil einer Gaddafi-Diktatur der Presse als Alleinherrscher über die Petersen-Berichterstattung in der Ostthüringischen Zeitung (Jena) die  mit einseitigen und wahrheitsverfälschenden Darstellungen die Öffentlichkeit in ihrem Anspruch auf allseitige Information irreführt und in einer connection mit T. Schwan und B. Ortmeyer das Andenken an jene Opfer des Nationalsozialismus in Jena diskreditiert, die ihre Kinder 1933-45 in der Universitätsschule hatten. 
Schande über die Rosa-Luxemburg-Stiftung Thüringen, in Jena, die die Erinnerungskultur an die sozialdemokratischen und Widerstandskämpfer, deren Kinder die Universitätsschule besuchten, verschweigt.
Schande über Mike Niederstraßer, der als Führer der GEW-Studierenden-Gruppe an der Friedrich-Schiller-Universität Jena, für die Partei der LINKEN im Jenaer Stadtrat und als rechte Hand B. Ortmeyers in Jena die übelsten Kampagnen startete, mit dem er die Erinnerungskultur von NS-Opfern in Jena beschädigt, die sich dagegen nicht wehren können.   
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